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Vortrag
des Vorstandes der Sinsheimer landwirthschaft -
licken Bezirks - Stelle , Obereinnehmers von
Leth , bei der Preisvertheilung am 19. Ok¬

tober 1842 .

Hochverehrte Versammlung !
ES ist heute wiederholt meine Obliegenheit , Ihnen

zu berichten , was der Verein seit einem Jahre gewirkt ,
und welche Resultate er herbei geführt hat . Diese
Resultate könnten , wenn sie unfern Wünschen ent¬
sprachen , allerdings bedeutender sein ; vergleichen wir
sie aber mit unser » beschränkten Mitteln , so ist auch
im verflossenen Jahre daS Mögliche geschehen , um der
Landwirthschaft in unsrer Gegend einen höher » Auf¬
schwung zu geben und sie in einem zeitgemäßen Fort¬
schreiten zu erhalten .

Die Landwirthschaft , das älteste Gewerbe der Erde ,
sollte nach seinem hohen Alter z» urrhcilen und nach
der Menge derer , die sich damit beschäftigen , und
nicht nur ihre physischen , sondern auch ihre morali¬
schen Kräften derselben zuwenden , wohl auch das voll¬
kommenste aller Gewerbe sein . Allein dies ist es nicht .
Wie die Natur unermeßlich reich in ihre » Schaßen ,
unerschöpflich in ihren Produktionen und unerreichbar
in der Größe ihrer W - ikstätte ist , so wird auch daS
Gewerbe , welches bestimmt ist , der Natur nachzu -
hrlfen und sie in ihren Produktionen zu unterstützen ,dir Landwirthschaft , stetö unerschöpflich sein in neuen
ihr ersprieslichcn Entdeckungen , in deren Kenntniß
und Anwendung man an manchen Orten mehr , an
andern weniger vorgerückt ist. Im Allgemeine » und
bei der Mehrzahl der Landwirthe fehlt in der Art der
Betreibung der Landwirthschaft noch sehr vieles , waS
hauptsächlich darin seinen Grund hat , daß man über -
a " 5 “ sehr noch an der alten Gewohnheit hangt und
allem Neuen feind ist , und deshalb eS auch , selbst bei
reichen Gutsbesitzern nur selten der Fall ist , daß sie
«y e Sohne auf landwirthschaftliche Schulen schicken,um sie in der bessern Betreibung ihres Gewerbes un¬
terrichten zu lassen und durch ihr - gutes Beispiel in An¬
wendung des Besseren auch auf Andre zu wirken . Es
wird dtes um so seltener geschehen, je mehr die größernGuter sich zerstückeln und die Theilung des Grundbe .

sitzes in kleine Theile in unsrer Zeit überhand nimmt ;
was ebenfalls der Hebung der Landwirthschaft in uns¬
rer Gegend keinen Vorschub gibt , wo jeder Handwerker ,
ja jeder Taglöhner ein Läppchen Gut besitzt , das er na¬
türlich nicht nach den Regeln einer vernünftigen Wech -
selwirthschaft , sondern nach seinem Brdürfniße bebaut
und so der bessern und rationellen Bewirthschaftung
entzieht .

Zu einer solchen gehört aber nach vielseitigen und
langjährigen Erfahrunge » ein mehrjähriger Anblü «
mungswechsel , der größtentheils leicht eingcfnhrt wer¬
den könnte , und auf dessen Einführung von jedem ver¬
nünftigen nach dem Besseren strebenden Landwirthe
überall nach Kräften hingewirkt werden sollte . Wir
haben zwar schon oft darauf aufmerksam gemacht und
auf daS Beispiel der Gutsbewirthschaftuugeu zu Eu¬
lenhof und Grombach , wo seit vielen Jahren zum
großen Nullen der Beständer die 7 Fclderwirthschaft
eingeführt ist , hingewießen , leider aber noch keine
Nachahmung bemerkt . Der Gegenstand ist zu wich¬
tig , als daß wir ihn nicht bei jeder Gelegenheit in
Anregung bringen sollten , daher ich die heute hier an¬
wesenden Gemeindevorsteher ersuche , zum Nutzen und
Frommen ihrer Gemeinden nach Kräften auf Einfüh¬
rung einer 7 oder !) Felderwirthschaft und wo es nö -
thig ist , auf eine ihr entsprechende neue Feldercinthei -
lung hinzuwirken .

Zunächst der Mehrfelderwirthschaft ist rin vermehr¬
ter Fulterban dringendes Erforderniß und dabei der
Anbau des blauen KleeS immer vorzngsweiße zu em¬
pfehle » , um bei mißrathendem andreni Futter , wie
in dem letzten trockenen Sommer , darin ein Ersatz¬
mittel finden zu können .

DaS Futter ist das Mittel für den Landwirth , sein
Vieh zu vermehren und zu verbessern , das Vieh aber ,
mittelst dem von ihm gewonnenen Dünger die Felder
tragbarer zu machen und so durch eine fortgesetzte
Wechselwirkung den Ertrag einer Landwirthschaft im
Allgemeinen zu erhöhe » . Wie aber in einem vermehr¬
ten Futterbau die Grundlag zu einer kräftig aufblsi --
hende » und reichen Ertrag versprechende » Landwirth »
schaft zu finden ist , so ist es auch Pflicht des La » d-
wirths nichts unbeachtet und unbenutzt zu lassen ,was ihm sein Viehfutter zu vermehren und zu verbes¬
sern im Stande ist.

Solcher Mittel gibt es sehr viele und sich mit i
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möglichst bekannt zu machen , ist Pflicht jedes denken¬
de » und nach erhöhtem Ertrag strebenden Landwirtbes .
Ihre Kenntniß ist um so wichtiger , je fühlbarer bei zeit¬
weiße eintretendem Futtermangel das Bedürfniß wird .

Es ist hier der Platz nicht , eine ausführliche Ab¬
handlung hierüber zu geben und dies umso weniger nö -
tbig , da wir eine solche in mehreren Ercmplaren der
Nummer 16 der Frhr . von Babo ' scheu landwirth -
schaftlichen Berichte von diesem Jahre bei ci . s vor 6 Wo¬
rben allen Bürgermeisterämter » unsers Bezirks zur
Veröffentlichung in ihren Gemeinden zugehcn ließen .

Als gutes und nicht unbeliebtes Nahrungsmittel
für Schaafe und Rindvieh dürfte wenigstens in futter¬
armen Zeiten das Kartoffelkraut nicht zu verachten
sein , wenn es in dem Zeitpunkte , wo es zu gelben
anfangt , abgcschnitten und entweder grün gefüttert ,
oder eingesalzcn wird .

Oberknegsrath von Menzel ans Berlin versi¬
cherte bei der diesjährigen Versammlung deutscher
Landwirthc zu Stuttgardt sogar , daß das Kartoffel¬
kraut auf dem Felde cingcgraben und eingetrctcn ein
ganz gutes Futter für den Winter gebe , womit wohl
auch bei uns einmal ein Versuch gemacht werden könnte .
Von demselben wurde bemerkt , daß in Schlesien auch
ein großer Werth auf die Laubfütkerung gelegt werde ,
und daß es dort Regel sei ganze Schläge von Weide »,
Pappeln und andern Laubarten zu trocknen und im
Winter zu verfüttern was nach Angabe andrer im
Würtembcrgischen , auch selbst in futterrrichen Jahren
mit dem abgefallenen und dürren Laub der Obstbäume
geschieht . Nach Angabe des Pfarrers Hasrnauer aus
Aichschieß im Rcmsthale ist es ein wahres Heusurrogat .

Zur Vermehrung unsrer Futtermittel und Gewin¬
nung eines vorzüglichen Grünfuktcrs wird auch das
Einwerfen von Welschkornsaamen in Rübenfclder em¬
pfohlen . Da in kommendem Winter die Landwirthe
mehr wie sonst auf Fütterung mit Stroh angewiesen
sind , so glaube ich solche , welche noch keinen Versuch
damit gemacht haben , auf dessen Zubereitung durch
Selbsterhitzung aufmerksam machen zu müssen . Es
wird mit y s Heu geschnitten mit etwas Viehsalz und
Wachholderbeermehl bestreut , mit kaltem Wasser stark
begossen und mit einer hölzernen Gabel , untereinander
gemengt , dann auf einen Haufen gesetzt und festgetre¬
ten . Ter Haufen bleibt , je nach dem die äußere
Temperatur ist , 25 bis 36 Stund sitzen , wobei man
nur darauf zu sehen hat , daß er im Innern nicht zu
beiß wird . Mit selbsterhitztem Futter angestellte Ver¬
suche und Vergleiche haben gezeigt , daß man mit 16
K dasselbe erreichte , was bei krokenem Futter nur
mit 22 K bewirkt wurde . Ein Resultat , welches
gewiß für diese Behandlungsart spricht und sie allen
Landwirthen empfehlungswerth macht .

So groß übrigens dies Jahr die Furcht vor Futter¬
mangel war , so hat sie sich doch zu unsrer Freude sehr
gemindert , nachdem dir Kartoffel - und Rübenerndte
in den meisten Orten unsre Erwartung bedeutend über¬
troffen hat . Demvhngeachtet dürfte sich mancher Land «
wirth dies Jahr in seinen Kräften überschätzen und ge«
gens Frühjahr hin in Verlegenheit kommen . Wir em¬
pfehlen allen daher Vorsicht und möglichste Sparsam¬leit mit seinem Futter , und wenn auch jeder vorsich¬
tige Landwirth durch Aussaat von Korn ins Sonimcr ,
stoppelfcld für frühes Grünfutter gesorgt hat , in die¬
sem Jahre vorziiglich keine Kartoffel zum Branntwcin -
brennen zu benutzen , da das Branntweinspülig doch
nicht mehr so viele Nahrungstheile enthält als wenn
die Kartoffel roh oder abgcquellt verfüttert werden .

Wegen dies Jahr nöchiger Aufbewahrung und Be¬
nutzung des Strohs , als Häcksel zur Fütterung ist es
aber nöthig zu einem andern Streumittel zu greifenund dies diufte , bei zweckmäßiger Einrichtung der
Stalluugen wenigstens in einem Versuch mit Erdcin «
streu zu finden und dadurch sich mit diesem von vielen
Seiten her empfohlenen Mittel zur Verbesserung und
Vermehrung des Dungs vielleicht zu befreunden sein .
Sollte solches übrigens auch nicht allgemeinen Beifall
finden , so ist cs doch nicht zu bezweifle « , daß die Erd¬
einstreu auf der Dungstättc als ein sehr nützliches Bin «
dungsmiktcl für die flüchtigen Thcile der thierischen
Ercrcmcnte allen Landwirthen sehr zu empfehlen ist.

An neuen Sämereien haben wir dies Jahr nur den
sehr schönen und zur weitern Verbreitung sehr empfeh «
lungswerthen Kamlschatkahafcr eingcführt . Derselbe
wurde in Else »; angebaut , hat aber durch die unge¬
wöhnliche Trockene und den Mäusefraß gelitten . Wir
sind erbötig , auf Verlangen weitere Saatfrucht an¬
zuschaffen . Ebenso von dem im Taubergrnnd einhei¬
mischen schwarzen Rispenhafer , der früh reift und
sehr schwer sein soll und dem Dresdner Schilfroggen ,womit in Wcinhcim günstige Anbauversuche gemacht
wurden , wenn Jemand auch in unsrer Gegend eine
Probe damit zu machen wünscht .

Unsre Bestellung und Abgabe Bühler Hanfsaamens
der sich durch die hervorragende Größe seiner Stengel
bei vorzüglicher Güte des liefernden Hanfcö fortwäh¬
rend empfiehlt , betrug auch dieses Jahr 4 Malter .

Nach der in öffentlichen Blättern so sehr gerühmten
sogenannten Himmelaya Gerste zogen wir Erkundi¬
gung ein ; das Resultat war aber , daß sie nichts an¬
ders sei , als die unter dem Namen Himmelsgerste be¬
kannte Frucht und dem ihr beigelegten außerordentli¬
chen Lobe nicht entspreche .

DaS in Norddeutschland fast allgemein eingeführt «
Kasten der Frucht , Einpuppen derselben aufdem Felde ,
ist vorzüglich bei rmtretendem Regenwetter während
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der Erndte , auch unfern Landwirthensehr zu empfeh¬
len , ich mache Sie daher auf das diesjährige land -

wirthfchaftliche Wochenblatt Nro . 39 und 40 aufmerk¬
sam und bemerke hier nur den Umstand , daß es eine
unbestreitbare Erfahrungssache ist , daß wenn das Ge¬
treide aus dem Halme ausreift , sehr viel Mehlstoff in
die Fasern und für die Kerne verloren geht , weshalb
jeder rationelle Landwirth seine Frucht vor völliger
Reife schneiden und geschnitten auf dem Felde Nachrei¬
fen läßt . Tritt dann aber Rege » ei » , so ist sie dem
Verderben ausgesetzt , was durch das Kasten verhü¬
tet wird .

Accisor Gaßmann in Weiler hat auch dies Jahr wie¬
der an einer feuchten Stelle seines Gartens Kieferlischt
angcbaut , für de» er eiuen guten Absatz findet , wes¬
halb an andern geeigneten Stellen größere Anlagen
zu wünschen wären , und dem , der sich damit abzu¬
gebengeneigtwäre , einen gewiß erfreulichen Ertrag
verspreche » .

I » dem diesjährigen sehr trockenen Sommer haben
sich die bewässerungsfähigcn Wiesen wieder sehr bcwcr -
thet , und die Nothwendigkeit gezeigt , überall , wo
es nur irgend möglich , Wässerung cinzurichtcn ; wir
hoffen daher , daß das dies Jahr sehr stark gefühlte Be -
dürfniß die beste Wirkung thun wird , doch wollen wir
bei heutiger Gelegenheit nicht unterlassen , allen Ge¬
meinde - Vorstehern , die eS betrifft , die Sach möglichst
ans Herz zu legen .

Um der Seidenzucht Eingang in uuscrm Bezirke zu
verschaffen , haben wir alle Bürgermeisterämter er¬
sucht die Anpflanzung von Maulbeerbäumen zu ver¬
anlassen , und zur Erziehung von Scidenraupen auf -
zumuntern . Wir besitzen mehrere populäre Anleitun¬
gen zur Erziehung und Behandlung der Maulbeer¬
bäume und der Scidenraupen , die jedem , der sich da¬
mit abzuqeben Lust hat , zu Diensten stehn . Auch wer¬
den wir im nächsten Jahre für den , der den bedeutend ,
sten Versuch mit der Seidenzucht macht einen Preis aus¬
setzen und sind zur Besorgung und Abgabe von Maul -
beersetzlingen und Seidenratlpensaamcn fortwährend
erbötig .

Unser Bücherverzeichniß haben wir im verflossene »
Jahre drucken lassen und allen Vereiiismitgliedern zu «
gelendet . Daß unsre kleine Bibliothek , die viel In¬
teressantes für Laudwirthe enthält in der Folge und be,
sonders in nächstem Winter recht fleißig benutzt wer¬
den möge , ist unser Wunsch .
. *a " "«scheu ist auch , daß unsre Sparkasse
für Landgemeinden , deren Verwaltung auch ferner
nnt lobens - und dankenswerther Uneigenn ützigkrit Herr
Gastroph zu besorgen die Güte hat , immer wehr Theil -
nayme findet .

Vom 1 . Oktober 1841 bis dahin 1842 wurdeu von

110 Individuen Einlagen gemacht , welche 2173 fl.
19 kr. betrugen , feit 3 % Jahre » ihres Bestehens aber
bis daher 5928 fl . 14 kr. eingelegt und davon 2105 fl .
30 kr . wieder zurückgezogen . Der gegenwärtige Stand
der hiesigen Filialsparkasse für Landgemeinden ist so¬
nach noch 3822 fl . 44 kr.

Durch sie ist forthwährend jedem Landwirthe , Tag¬
löhner , Gewerbsmann und Dienstboten die Gelegen¬
heit gegeben seinen Sparpfennig , er mag klein oder
groß sein , sicher und zinstragend anzulegen , und für
die ungewisse Zukunft sich ein Kapital zu gründen , ei¬
nen Anker zu schaffen , an dem er sich bei künftigen
widrigen Stürmen auf dem unsicher » , schwankenden
Meere des Lebens festzuhalten vermag , einen Anker , der
schon so manchen vomRande desVerderbens gerettet hat .

Jeder Mensch , der eine » gewissen , oder zufälligen
Verdienst , oder Erwerb hat , wenn er sich nicht schon
im voraus durch leichtsinniges Schuldenmachen seiner
freien Verwendung begeben , kann es sich zur Aufgab
machen , einen gewissen , wenn auch nur geringen
Theil davon zurückzulcgen und in sichern Verwahr zn
geben , um nur in Krankheits - oder sonstigen wahren
Unglücksfällcn , oder erst dann wieder darnach zu grei¬
fen , wen » er ihm durch öftere Zuschüsse zu einer grös¬
ser» Summe angcwachsen und im Staude ist , ihm
einen wesentlichen und bcibendeu Dienst zu leisten .

Auf solche nnd andere Borkheile , die unsre Spar¬
kasse bietet , haben wir öfers schon aufmerksam ge¬
macht und ich bitte hier wiederholt alle Anwesenden
sie ihren Angehörigen , Freunden , und Untergebenen
möglichst ans Herz zu legen und nach Kräften dahin
zu wirken , daß die schöne Tugend Sparsamkeit in
unsrer Gegend immer mehr Wurzel schlägt und Hand
in Hand gehend mit verbesserten Einrichtungen in der
Landwirthschaft nach allen Richtungen hin Wohlstand
und wahres Glück verbreitet .

Nach den Statuten der Sparkasse sollen aus ihr
Darleihen zu Ankauf von Vieh , zu 5 % verzinslich ,
gegeben und dadurch das den Landwirthen so schäd¬
liche Halbvieh beseitigt werden . Von dieser unsrem
Bezirke gebotene » Wohlthat hat bis jetzt nur Waldau¬
geloch Gebrauch gemacht , während dem das Bedürft
niß einer solchen Anstalt in den meisten Orten nnsers
Bezirks sehr fühlbar ist und eö sehr zu wünsche » wäre ,
daß von Seite aller Gemeinderäthe die Hand dazu ge¬
boten würde , es soliden aber oft momentan in Ver¬
legenheit kommenden geringern und mittelmäßig begü¬
terten Landwirthen möglich zu machen , sich bei dieser
Leihanstalt zu betheiligen und sich den Händen von
Wucherern und so , oft ihrem sichern Verderben zu
entziehe ».

Es ist übn'
genS für unsre Gegend noch ein weiteres

Bedürfniß fühlbar , nämlich daS eines Diehversiche -



— 576 —

rungs » Vereins; es wurde deshalb schon in einer uns¬rer letzten Sitzungen der einstimmige Beschluß gefaßt,eitlen solchen ins Leben zu rufen und dienöthigenSta¬
tuten zu entwerfen .

Sein Zustandekommen ist doppeltwünschenswertb ,da durch einen solchen auch der Viehlcihkaffe und resp.den bürgenden Gemeinden mehr Sicherheit gegeben ist.Im nächsten Jahre hoffen wir sein wirkliches Be¬
stehen berichten zu können.

Be: den auch in diesem Jahre wie früher vorgenom -
meiien Bezirksiuspeklioiisreiseu zeigten sich als in land <
wirthschastlicher Beziehung im lobeus - und nachah-
mungswerthen Fortschrciten begriffen die Orte Aders¬
bach , Beckschaft, Elsenz , Jtklingen, Richen und Zu¬
zenhausen .

Im letzter» Orte und selbst in der Umgegend ist nach
Versicherung der Inspektion in dem Viehstande nochimmer dieWirkung der früher» ausgezeichneten Faffel-
haltung utisers Vereinsmitglicdes , des LandwirthS
Leonhaid Keidel , waS auch dort allgemein anerkannt
wird, sichtbar. Indessen ist die Gemeinde Zuzenhau¬sen auch mit der jetzigen Fasselhallung des Alt » Bür¬
gern ! . Bogt sehr zufrieden. Nicht minder schönes Fas-selvieh fauden wir in
Adersbach bei Ochscnwirth Laih und Bürgerm. Frank,in Bvckschaft bei Ullrich Hecge und Jalvb Bühler.
» Ehrstädt bei Bcstander Landes ." Eschelbronn bei » Funk ,
zu Eulxnhof » " Kuhn ,
in Jtklingen bei Rcntamtm. Hahn u. Jvh. Schechter .
» Reihen -- Jonas Lang .
•t Richen bei Jacob Becks Wtb . u . Jacob Heuberger ,auf dem Ursenbacherhof bei Heinr. Muselmanns Wtb.in Sinsheim bei Jacob Schick u. Friedlich Schwene.„ Weiler bei Beständer Kaufmann.

In de» meisten Orten unsers Bezirks hatten wiraber zu beklagen , daß noch immer zu junge Thierebeiderlei Geschlechts zu früh zugelassen werden ; wo¬
gegen von Seiten der Gemcinderäthe kräftigst gewirktwerden sollte , da durch diesen Uebelstand sonst alleandre Mittel, eine schöne und kräftige Nachzucht zuerhalten , vereitelt und die zugelassenen Thiere selbstin ihrem Wachsthumc und Gedeihen gehemmt werden .In Beziehung auf schöne , geräumige Stallungenund reinliche Behandlung des Viehs , wodurch dasGedeihen desselben vorzüglich befördert wird, müssenwir besonders den Orr Elsenz als sehr musterhaft her-aushcben, da dort selbst bei den geringsten Landwir»then große Reinlichkeit in den Ställen zu finden , welchefür die Gesundheit nothwendiger ist , als die beste Füt,terung. Steht gleich in vielen andern Orten dem bes¬sern Aufkommen der Viehzucht dir noch nicht zu Stand

gekommeneAblößung der Faffellast im Wege, so muß¬ten wir leider auch da , wo sie bereits abgelößt und
Obliegenheit der Gemeinde ist , vielfältig bemerken ,daß von Seiten der Gemeinderäthe die Wichtigkeit der
Fasselhaltung für das Aufblühen der Viehzucht undden Wohlstandder Gemeinde nicht genugsam erkanntund entweder dem Beständer nicht dir Haltung hinrei¬
chenden und ausgezeichnete» Fasselviehs zur Beding¬
ung gemacht oder wenn auch dies geschehen , nicht mitder «löthigen Strenge auf die Erfüllttng derselben ge¬sehen wird. .

Es steht als auf Erfahrung gegründete Reget fest,daß für 80 Kühe und Rinder ein Znchtstier erforder¬lich ist. Was nützen nun 2 oder 3 wenn auch ausge¬zeichneteFasset bei einem sprungreisen Rindviehstandevon 5 bis 600 Stücken ?
§. 3 und 4 des Gesetzes vom 3. August 1837 , Re»

gierungöbl . Seite 206 , heißt es wörtlich :
durch die Ablösung geht die Pflicht an die Ge,meiiide über , das für ihren Virhstand an Rind¬vieh und Schweinen nöthige Faffelvieh zu halte».Dieselbe Pflicht liegt den Gemeinden überhauptin allen Fällen ob , wo das Bednrfniß hiezu vor¬
handen und nichtaufandre Weise dafür gesorgt ist.Leider aber kommen viele Genieinden dieser gesey,

ljchen Vorschrift nicht nach.
Mögten sie doch endlich zur Einsicht kommen wie

nachthciljg dies für ihre Viehzucht, ja für den Wohl¬
stand der ganzen Gemeinde ist.

In Beziehung auf den Ackerbau habe» wir nichts
Neues zu berichten , als daß es für verträglich gefun¬den wird, die Frucht, wie den Reps in Reihen zu säen,weshalb wir , wenn Versuche damit gemacht werden
wollen , erbotig sind , eine zweckmäßige Fruchtsäma-
schin anzuschaffen.

Die bis jetzt als am zweckmäßigsten erkannten
Pflüge sind zur Ansicht aufgestellt und jedem Land«
wirthe , der sie probiren will , zur Benutzung angebo-
ten . Unsere Repssämaschin ging während der dies¬
jährigen Saatzeit von Hand zu Hand , weshalb zu
wünschen wäre , daß von jeder Gemeinde aus deren
Gemarkung der Repsbau einheimisch ist, eine solche
angeschafft würde .

Bei der diesjährigen Versammlung deutscher Natur¬
forscher und Aerzte in Mainz hat ein Gutsbesitzer von
Eastel bei Mainz , NamenS BickeS , der landwirth«
schaftlichen Sektion die Eröffnung gemacht , daß er
ein Mittel erfunden habe das sehr wohlfeil und leicht
zu haben sei und , wenn damit der der Erde anvertrant
werdende Saamen behandelt werde , alle Dungmittel
entbehrlich mache. Daß dieses Mittel wirklich eristir »,wurde von der zur Begutachtung ernannten Commis¬
sion als höchst wahrscheinlich gefunden .
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Herr Dickes verlangt aber für sein Geheimniß nur

die
'
kleine Summe von 20 Millionen Gulden , wes ,

halb noch nicht sehr bald auf dessen allgemeines Be ,

kanutwcrden zu rechnen ist , durch welches allerdings
eine bedeutende Revolution in unsern bisherigen Be -

trieb der Landwirthschaft gebracht werden würde .
Die Bienenzucht ging überall in diesem Jahre zurück ;

nur Herr Dekan Bau mann in . Zuzeuhausen , fort¬

während der ausgezeichnetste Bienenzüchter nnsers

Bezirks , hat auch dies Jahr wieder 21 kräftige Bienen
und hätte längst den dafür ausgesetzten Preis verdient ,
wenn er als Direktionsmitglied solchen erhalte » könnte .
Seine Methode in Behandlung der Bienen , die er
mit der ihm eignen Liebe für die Sache , jedem , der

sich dafür intercssirt , mitzutheilen crbötig ist , ist sehr

zu empfehlen . Möge er in der Folge recht viele Nach¬

ahmer und der von uns für die Bienenzucht ausgesetzte
Preis recht viele Bewerber finden .

Ortsbaumschulen fanden wir mehrere , die hier rüh «

mende Erwähnung verdienen , insbesondere die in Rei «

deustcin von Polizeidicner Ott besorgte , die in Dührcn ,
welche dem Jakob Miltenbcrgcr zur Besorgung über¬

tragen ist , die in Reihen , Rohrbach und Stcinsfurth .
Privatbaumanlagcn verdiene » rühmende Erwähnung
die des Accisors Frank in Adersbach und des Schuh «
machermcisters Marr in Sinsheim , sowie die Privat¬
baumschule des Caspar Zoller von Rohrbach und des

Friedrich Seitz von Sulzfcld , welcher die ausgezeich¬
nete Baumschul des verlebten Pfarres Gebhard von
Hilsbach übernommen und bedeutend erweitert hat .
Uebrigens sind wenig Orte in unserm Bezirke , die nicht
mit den schönsten Obstbaumanlagen geschmückt sind ,
und in guten Obstjahren herrliche » Ertrag liefern . Wer
noch Lust hat sie mit neuen ausgezeichneten Sorten zu
vermehren , wolle sich in Balde bei uns melden , da
wir uns auch dies Jahr wieder Stämmchen von der
Kreiöstelle des Vereins versprechen dürfen . Um unsre
besten Spät - Obstsorten , die wir in der hiesige » Ge »
grnd besitzen, kennen z » lernen , und vereinigt zu sehen ;
auch um unsern Landwirthen Gelegenheit zu verschaffen ,
zu erfahren , wo sie von einer oder der andern Sorte
Propfreiser erhalten können , haben wir heute eine
Aepfel - und Birn - Ausstellung veranstaltet , wobei wir
jedoch zweierlei zu bedauern haben : 1) daß das Obst
größtentheils in diesem Jahre nicht gerathen ist ; 2 ) daß
wir uns zu spät zu dieser Ausstellung entschlossen ha -
ben , wodurch sie natürlich für dieses Jahr etwas nn «
vollständig ausfallen mußte . Doch liefert sie den Be -
we «ß, daß wir in unsrer Gegend bereits sehr schöne Obst ,
jorten besitzen, die einer weitern Verbreitung werth sind .

« me zweckmäßige Art Obsthorten zum Aufeinander¬
setzen von Hrn . Gemdr . Rudolph dürste Nachahmung
verdiene«.

Der Stand unsrer Casse ist folgender :
Vereinsbeitrag einschließlich des Portos für die landw .
Blätter pro 1842 . . 352 fi .
Hiezu Zins von bei der Stadt Hei ,

delberg angelegten 200 fl. . . 8 fl .
Erlöß aus landw . Geräthcn . . 5 fl . 36 kr.
Von Herrn Jak . Bühler in Bockschaft ,

Schenkung bei Empfang eines ge¬
wonnene » Rindes . 1 fl . 56 kr.

Iö7 fl. 32 kr.
' Davon wurde verausgabt :

Mehrausgab von vorigem Halbjahre 19 fl . 14 kr.
Für die landwirthschafkl . Blätter 98 fl. 30 kr.
Botenlöhne und Portos . . . . 18 fl . 8 kr .
Für Bücher . 3 fl . 39 kr.
Drnckkosten . 14 fl . 36 kr.
Auslagen bei den diesjährigen In -

spcctionsreisen . . . . . . 34 fl . 34 kr.
Zu den von Scheibenhardt und Stu «

tensee erhaltenen Rigifasselkälber
wurden vom Vereine beigeschossen 22 fl , kö.

unsrcAuögabenbetragensonachbiöjetz t210 fl , 41 kr.
und der Cassenvorrath 156 fl . 51 kr»

woraus nun noch die heutigen Preise und die Kosten
des heutige » Festes zu bestreiten sind .

Die bis jetzt allgeschafften landwirthschaftl . Geräthe
und Bücher haben einen Werth von 264 fl . 50 kr. und
die bei der Stadt Heidelberg verzinslich angelegten
200 fl . diene » als Reservrfond für etwa nöthig wer -

' dende bedeutendere Unternehmungen und Verauslagen ,
wie sie z . B . jedes Jahr bisher für Bühler Hanfsamen
nöthig waren .

Von denen für dieses Jahr ausgesetzten Preisen sind
die für das schönste rrns heute vorgeführte Vieh de-
reits ausgethcilt ; von den übrigen können wir auch dies
Jahr wieder nur einige heute vergeben , da um mehrere
nicht nur keine Bewerbungen eingekommen sind , son¬
dern auch von den Bezirksinspectionen zu ihrer Erthei -
lung kein Antrag gestellt wurde .

Nro . 12 der Aufgaben besagt :
Ein Preis demjenigen , der bei cinem Neubau
von Oeconomiegcbäuden besondere wünschens ,
werthe Rücksicht auf eine gegen die Sonne ge,
schützte Lage seiner Dungstätte , neben deren auch
sonst zweckmäßigen Einrichtung und neben gesun ,
der Bauart der Stallungen nahm .

Adlerwith Georg Obländer von Zuzenhaujen ist
nach Versicherung der Bezirksinspection dieser Aufgabe
in seinem Neubau von Oekonomiegcbäuden nachgr »
kommen und nach dem allgemeinen Urtheile überhaupt
ein sehr eifriger nach dem Bessern strebender und in
dieser Beziehung seinen Mitbürgern mit gutem Bei -

I
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spiele vorangehender Landwirth . Dieses anerkennend
und ihm und Andern zur ferner » Aufmunterung , in
landwirthschafklichen Verbesserungen immer weiter vor¬
anzuschreiten um darin gegen Nachbarstaaten und an¬
dre Gegenden unsers schönen Vaterlandes ferner nicht
mehr zurückzusteh » , wurde ihm von der Direction die
große silberne Medaille für landwirthschaftliches
Verdienst zuerkannt .

Die in den meisten Orten nnsers Bezirks durch den
Gebrauch der Doppcljoche noch fortbcstehciide Thicr -
quälerei hatuns veranlaßt einen Preis auf Abschaffung
derselben zu setzen.

Sie aus seiner ganzen Gemeinde zu verbannen und
alle seine Mitbürger zur Einführung der Halbjoche zu
bereden , ist der Bemühung des Herrn Bürgermeisters
Stahl zu Bockschaft gelungen . Da nun dessen lobens -
werther Eifer für landwirthschaftliche Verbesserungen ,
sein bei jeder Veranlassung hervorleuchtendes Streben
die Zwecke des Vereins zu befördern , schon öfters
rühmlich - erwähnt ward , so sah sich die Direction ans
dieser doppelten Rücksicht bewogen , auch ihm die große
silberne Medaille zuzuerkennen .

Herr Bürgermeister Stahl wolle in seinem löblichen
Streben nach landwirthschaftlichen Verbesserungen
auch ferner nicht ermüden .

Hierbei können wir nicht unerwähnt lassen , wie
auch in Abschaffung der Doppeljoche die Gemeinde
Elsenz allen übrigen Gemeinden mit gutem Beispiele
voranging , da dort schon lange kein solches mehr
im Gebrauch ist.

Im nächsten Jahre werden hoffentlich viele andre
Gemeinden diesen Beispielen folgen .

Accisor Christian Frank in Ädersbach that sich in
den letzten 2 Jahren in der Obstbaumzucht vorzüglich
hervor . Derselbe hat während dieser Zeit » ach dem
Urtheile des Preisgerichtes die größte und schönste
Baumanlag gemacht . Ihm wurde daher der dafür aus -
gesetzte Preis bestehend in der kleinen silberne » Medaille
für landwirthschaftliches Verdienst zuerkannt .

Accisor Frank wolle sowohl in diesem Zweige der
Land vrrthschaft , wie auch i » allen übrigen mit glei¬
chem Eifer mit gleicher Liebe für die Sach auch fer¬
ner vorangehcn und » ns in kommenden Jahren die
«rfreuliche Utberzeugung zu Theil werden lassen , daß
ihm die heute zrrerkannte Auszeichnung ein neuer
Sporn wurde , sich «, alle » seine » landwirthschaft¬
lichen Einrichtungen vor andern hervorzuthun .

Nebst ihm ist es Schuhmachcrmcister Marx von hier,
der sich schon lange durch besondre Liebe für die Obst-
banmzuchk durch seine wohleingenchtcte Privatbaum »
schul und eine schöne Baumanlag mit den herrlichsten
Obstsorte« , von denen heute viele sich bei der Ausstel¬
lung befinden , auszeichuct. Das Preisgericht hat

sich deshalb veranlaßt gefunden ihm für dieses sein
Verdienst um die Obstbaumzncht ebenfalls einen Preis ,
bestehend in zwei neuen Ducaten aus Rhcingold ; n-
zuerkenncn .

Für den , der sich in vorzüglich günstiger Lage —
welche dem Pfluge nicht zugänglich ist , mit gutem Satz
und gehöriger Behandlung in den letzten 4 Jahren eine
neue Rebanlag gemacht hat , ist sub Nro . 8 der Preis¬
aufgaben ein Preis ausgesetzt , um den 2 Bewerbun¬
gen eingekommen sind und zwar von Georg Jacob
Weber von Hilsbach und Rentmeister Philipp Her¬
bold von Rohrbach . Beider Lagen sind gleich günstig
für den Weinbau und dem Pfluge unzugänglich ; bei «
der Weinberge sind einen halben Morgen groß ; beide
haben sic mit edlen Traubensorten angelegt . Doch
erhielt Erstercr deshalb den Vorzug , weil er dabei auf
ganz reinen Satz , von einer einzigen edlen Trauben¬
sorte sah und eine für sehr zweckmäßig erkannte Be¬
handlungsart cinführte , die sowohl den Ertrag ver -
mehrt , als auch von günstigem Einfluß auf die frü¬
here Reife der Trauben , auf die bessere Einwirkung
der Sonnenstrahlen zu sein scheint und nachgeahmt zu
«verheil verdient . Georg Jacob Werner und Rent¬
meister Philipp Herbold wollen übrigens beide in ihrem
Streben , den Weinbau in unsrer Gegend zu vcredlrn
auch bei uns eine » angenehmer » Rebensaft zu erzeigen ,
um wenigstens nicht gegen andre nicht günstiger gele¬
gene Weinorte zurückzubleiben , fortfahren . Andre
Weinproducenten mögen diesem ihrem guten Beispiele
folgen !

In neuerer Zeit ist es nicht der Wein allein der als
edles deutsches Product unsre Aufmerksamkeit und un¬
ser Streben nach Vervollkommnung in Anspruch nimmt ,
dessen Veredlung um so » othwcndiger ist , da ein star¬
ker Rivale ihn gegenwärtig nicht nur in den weinar¬
men Gauen Deutschlands , sondern selbst in seinen
wcinreichsten Gegenden zu verdrängen sucht . Dieser
Rivaleist das Bier , das auch in unsrer Gegend viele
Verehrer findet , und jedes Jahr in größerer Masse
bereitet und getrunken wird . Ohne der Gesundheit
schädliche Zuthaten lediglich aus Malz und Hopfen be¬
reitet , ist das Bier ei» sehr angenehmer und für de»
Landmann wie für den Städter sehr gesunder Trank ,
der dem ermüdeten Arbeiter vorzüglich während der
hnßen Tage des Sommers nicht nur eine wohlthä -
tige Labung , sondern auch durch seine nährenden Be -
standkheile neue Kräften gibt , sein oft mühsames Tag¬
werk zu vollbringen .

Sowohl deshalb , als auch , weil dem Landwirthe
durch seine vermehrte und bessere Bereitung ein er,
weiterter Absatzweg für feine landwirthschaftlichen
Produkte ( Gerst und Hopfen1 eröffnet «st , hat der
landw . Verein geglaubt, auch der Bierprvductio»
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in unsrer Gegend seine Aufmerksamkeit zuwcnden

zu müssen und einen Preis für das beste Bier aus -

gesetzt.
Bei der am 14 . Juli d. I . durch Sachverstän¬

dige vorgenommcnen Musterung , zu welcher Pro¬

ben von 9 Bierbrauern eingclicfcrt wurden , hatten

wir das Vergnügen zu ersehen , daß unsre Braue¬

reien mit ausgezeichneten Gebräuc » versehen sind und

unter mehreren die Wahl des besten schwer war .

Nach der Stimmenmehrheit jedoch wurde das des

nun verlebten Herrn Conrad Nägele als das oben -

anzustellende und ihm der dafür ausgesctzte Preis

zuerkannt . Ihm zunächstkommend wurde das Bier

des Herrn Löwenwirths Schweinfurth erklärt , wo¬

für ihm nach Beschluß des Preisgerichtes und der

Direction die öffentliche Anerkennung hiemit zu Theil

wird .
Wir beabsichtigen auch im nächsten Jahre wieder

einen gleichen Preis auszusetzen und hoffen , daß

nicht durch den Werth des Preises , aber durch die

Ehre des Sieges angezogcn alle Brauer unscrs Be¬

zirks sich bemühen werden , die vorzüglichste Probe

zu liefern wobei jedoch nicht die Stärke allein , son¬

dern vorzüglich das Angenehme deö Getränkes den

Ausschlag gibt .

Wie in frühcrn Jahren , haben wir cs uns auch in

diesem zur Aufgab gemacht , treue und fleißige Dienst¬

boten . und Taglühner , welche lange Zeit bei einer

und derselben Familie , ohne mitdieser in irgendei¬
nem verwandtschaftlichen Verhältnisse zu stehen , ge¬
dient haben , an dem heutigen Tage zu belohnen .

Nach den Preisaufgaben sind mindestens 10 Jahre

angenommen , weshalb wir bedauern müssen , dies

Jahr keinen weiblichen Dienstboten zur Empfang¬

nahme des für einen solchen aiisgesetztcn Preises auf -

rnfen zu können .
Dagegen hat die Direction beschlossen 2 treue das

ausgezeichnetste Lob verdienende Knechte zu belohnen .
Der eine davon Michael Glasbrenner von Stcins -

furth dient als Bauernknecht schon seit 12 Jal r̂en

ununterbrochen bei Gemejnderath Jacob Lang in Reihen
und zwar zu der vollsten Zufriedenheit dieses seines

Dienstherrn . Nach dem Zeugnisse des Gemeindcra -

thes , womit die Preisbcwcrbung cinbeglcitct ist , ver¬
dienter nicht nur durch Eingezogenheit , TreueundFleiß ,
sondern noch insbesondere dadurch das beste Lob ,
We” ®r

.
den letzten Jahren mit seinem Liedlohne

auch seinen alten kranken Vater unterstützte . Möge
vleses schone Beispiel eines guten Sohnes , eines
braven Dieners recht viele Nachahmung finden und

r
lK

r
r Folge recht häufig Veranlassung geben ,

solche lobenswerthe Tugenden zu belohnen .

Michael Glasbrenner erhielt den ihm zuerkannten

Preis , bestehend in einer Ducat .
Der andere fleißige , treue Diener ist Michael

Gredter von Dühre » , welcher schon seit 11 Jahren
bei Wirtwc MciigcS dahier ' als Banernknccht in

Diensten steht . Auch er erhielt als Preis eine Tu -

cat aus Rheingold .
Taglöhner haben sich auch dies Jahr wieder viele

um Preise beworben , da wir aber in gegenwärti¬

gem Jahre nur einen einzigen berücksichtigen können

und zwar denjenigen , der die längste Reihe von

Jahren bei einer und derselben Familie in Diensten

stand , so sehen wir uns auch dies Jahr gcnöthigt ,
alle Uebrigen auf die folgenden Jahre , in denen sie,
bei gleichen Zeugnissen nach ihrem Dienstalter be¬

rücksichtigt werden sollen , zu vertrösten .
Rudolph Benz von Elsen ; steht nicht nur schon

seit 3K Jahren bei einer und derselben Familie als

Taglöhncr in Diensten nämlich bis 1841 bei dem

nun verstorbenen Johann Volz und seit 1 % Jah¬
ren bei dessen Sohn Georg Bolz , sondern ist auch
als ei» braver hänßlicher und sparsamer Familien -

Vater in seinem Wohnorte bekannt und als solcher
allenthalben wohl gelitten und geachtet .

Rudolph Benz wurde nun aufgefordert , den ihm

zucrkanntcn Preis , bestehend in einer Ducat und
einer Urkunde in Empfang zu nehmen .

Leider hat sich auch dies Jahr wieder kein Feld¬
schütz um den ansgesetzten Preis beworben ; dies

und die häufigen Klagen über Feldfrevel machen es

doppelt wünschcnswcrth , daß zu deren Abhüls die

kräftigsten Mittel angewendet werden . Bessere Be¬

zahlung der Feldschützen aus der Gcmcindekasse , oder

von Seiten der Begüterten scheint das erste und

wirksamste zu sein . Dann aber dürfte eine allgemeine

zum Gesetz erhobene Feldstraf - Ordnung sehr noch

thun . Das erste empfehle ich sämmtlichen Gemein -

deräthcn zur Berücksichtigung , das andere dürfen
wir von der Zukunft und unsrer stets nur das Wohl
des Landes wollenden Regierung erwarten .

Znm Schlüße bitte ich noch die Herrn Vereins -

Mitglieder sich mit gedruckten Mitglieder - Verzeich¬
nissen und mit Stimmzetteln zur Wahl einer neuen

Direction und des Ausschußes zu versehen und sie

nach ihrer Ausfüllung abzugcbcn .
Ich bat Sie schon im vorigen Jahre an meine

Stelle einen andern Vorstand zu wählen , dem Wun¬

sche der Gesellschaft nachgebend , übernahm ich noch
einmal dessen Funktionen , was mir aber für die

Folge nicht mehr möglich , ist , weshalb ich , wenn

die Stimmen abermals auf mich fielen , eine noch¬

malige Wahl veranlassen müßte . Als Mitglied der

Direction kann und will ich gerne ferner dem Ver -
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eine meine Dienste widmen , aber die Stelle als Vor¬
stand kann ich nicht mehr annehmen . Ich bitte da¬
her wiederholt dringend , sich znr Wahl eines an¬
dern Vorstandes zu vereinigen , zugleich aber auch
zur Erreichung des schönen , den höchsten National «
Wohlstand fördernden Zweckes unsers Vereins , größt¬
mögliche Vervollkommnung der Landwirthschaft , fest
zusammen zu halten und in diesem Sinne einzeln
und vereint alles zu thun was in Ihren Kräften
steht . So wie sich die Zahl der Mitglieder unsers
Vereins bis daher nur vermehrte , wird auch das
Streben desselben von dem Segen des Himmels ,
den ich ihm von Herzen wünsche , stets begleitet sein.

Die Vertheilung der Preise für das schönste Vieh ,
welches heute zu unsrer Freude sehr zahlreich hierher
gebracht worden war , und aus welchem 2 Stück zur
Verloosung angekanft wurde » , wurde diesmal int
Freien vorgenvmmrn und zwar in Beisein deö preiß -
gekrönten mit Glocken und Bändern geschmückten mit
Musik in geordnetem Zug auf den Festplatz geführten
Viehs ; bei welcher Gelegenheit von dem Vorstände
folgende Worte gesprochen wurden :

Verehrte hier versammelte Freunde der
Landwirthschaft !

So lange noch kein Mittel erfunden , oder wenn
ein solches erfunden , dasselbe noch nicht allgemein
bekannt ist , durch welches alle bisher bekannten Dün -
gerarten und insbesondere der animalische Dünger
entbehrlich wird , ist und bleibt die Viehzucht unzer¬
trennlich von unsrer Landwirthschaft , macht vielmehr
einen wesentlichen Bestandtheil derselben .

Viehzucht kann zwar wohl ohne Äckerbau , Acker¬
bau aber nicht ohne Viehzucht betrieben werden , und
die landwirthschafklichen Hausthiere bringen nnserir
Landwirkhen gar manchen Nutzen . Sie geben ihm
Milch , Nahrung , Kleidung und den zur Fruchtbar¬
machung ihrer Felder so unentbehrlichen Dünger .
Sie dienen durch ihre Kraft zur Bearbeitung des
Bodens , zum Tragen nnd Ziehen von Lasten , ent¬
sprechen aber zum Theil mehr , zum Thcil weniger
diesen Zwecken . Das schönste und kräftigste unsrer
landwirthschafklichen Hausthiere ist das Pferd , daS
nützlichste daS Rindvieh . Ihm reiht sich das Schaaf
und Schwein an .

Die Pferdezucht zu veredeln , schöne und unfern
Landwirthen den größt

'
möglichen Nutzen bringende

Rindvirhrayen zu erhalten , und die Schweinszucht
zu beleben , haben wir für das schönste uns heute
vorgeführte Vieh auch dies Jahr wieder Preiße auS¬

gesetzt nnd das Preisgericht solche den Eigenthümemder uns nunmehr vorgeführt werdenden Thiere zu-
erkannt .

Mögen diese Preiße ihren Zweck nicht verfehlenund denjenigen , denen sie gegeben werden , als Auf¬
munterung dienen , ihren Viehstand immer mehr z»
veredeln und zu vervollkommnen und ihr möglichstes
dazu beizutragrn , den ihrer Mitbürger auf einen sehr
wünschenswerthen bessern Stand zu erheben . Mögen
sie dazu dienen , andre zur Nacheifening zu veran¬
lassen und einen edlen Wettstreit in Anschaffung und
Erziehung schöner » und bessern Viehes zu erwecken .

Unser erstes und vorzüglichstes Augenmerk ist auf
Gewinnung und Erhaltung ausgezeichneter Zucht¬stiere gerichtet . Von ihrer Vorzüglichkeit hängt haupt¬sächlich die Gewinnung einer schönen Nachzucht - unddie Veredlung unsres Rindviehstandes ab . Auf die
Haltung ausgezeichneten und hinreichenden Fassel ,
vichs hinzuwirken , können wir daher allen unser »
Gemeindevorstehern nicht genug empfehlen , alle unsre
Fassclhalter nicht genug dazu aufmuntern .

Von den heute zur Musterung hieher gebrachten
Zuchistieren wurde von , Preisgerichte der der Hein¬
rich Muselmännischen Erben vom Ursenbacherhof als
der Preiswürdigste und ihnen der dafür bestimmte
Preis bestehend in der kleinen silbernen Medaille
für landw . Verdienst zuerkannt .

Der diesem zunächftstehende war der des Herrn
Heinrich Landes von Ehrstädt , dem ebenfalls ein
Preis zuerkannt wurde .

Der dritt schönste gehörte Herrn Christian Bogt
von Znzenhausen dem dafür öffentliche Anerkennung
zu Tkeil ward .

Das schönste selbstgezogene Fohlen wurde » ns von
Herrn Christian Hagenbucher von Zuzenhansen vor¬
geführt und er erhielt den dafür ausgesetzren Preis .
Die schönste uns heute vorgeführte selbstgezogene
Kuh ist Eigenthum deS Herrn Jacob Hockenberger
von Elscnz der den dafür anSgeschten Preis erhielt .

Ihr zunächststehend wurde die deS Herrn Bürger¬
meisters Sinn von Znzenhausen erklärt , wofür ihm
diese öffentliche Anerkennung .

Für die schönste Kalbin erhielt Herr Rudolph
Bär vom Birkcnhof den Preis .

Dieser zunächststehend wurde die deS Herrn Chri¬
stian Hagenbucher von Zuzenhausen erkannt .

Für den nunmehr vorgeführt werdenden schönsten
Eber erhielt der Eigemhümer Herr Johann Reinig
von hier den Preis .

Das schönste Mutterschwein ist Eigenthum des
Herrn Michael Krenzwicser von Dühren , welcher
dafür den Preis empfing .
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